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Abend -Ausgabe.
Deutsches Deich.

Die chinesischen Wirren.
Der Reichslag wird nicht berufen werden. Die Regierung

hält sich für stark genug, um auch ohne die Zustimmung der
Volksvertretung die Verantwortlichkeit für die Entschlüsse zu
übernehmen, zu denen die chinesischen Wirren genöthigt haben
und noch nöthigen werden. Man mag über diese Stellung
und die darin sich ausdrückende Werthschätzung des Reichs¬
tags denken, wie man will, so giebt cs in den Erwägungen
der Staatsmänner ein Moment, dem man eine gewisse
Billigung nicht absprechen kann. Unverkennbar nämlich
herrscht an den Stellen, wo die Verantwortung für die
auswärtige Politik des Reichs verfassungsmäßig getragen
wird, eine sehr besonnene Auffassung der Lage, die
weit entfernt ist von der übertriebenen und über¬
treibenden Nervosität, mit der ein Theil der unnöthiger
Weise erregten öffentlichen Meinung, verführt durch die Auf¬
bauschungen einer unverständigenSensationspresse, die ost¬
asiatischen Vorgänge betrachtet. Zum Glück ist cs aber nur
ein Bruchtheil der Bevölkerung, der die Dinge in einem
möglichst grellen Aufputz zu kleiden liebt. Mit Genug-
thuung wird denn auch in der Wilhelmsstraße vermerkt,
daß im Großen und Ganzen in der öffentlichen Meinung
eine Besonnenheit vorwaltet, die trotz des vollsten Gefühls
für die überaus schwierige Situation fernbleibt von den
Ueberschwänglichkeiten einer gefährlichen Gcfühlspolitik. Alan
wird verstehen, was mit solchen Andeutungen gesagt ist, die
sich eben nicht deutlicher sagen lassen. Wenn darauf hin¬
gewiesen wird, daß die Aufgabe der deutschen Staats¬
männer gegenwärtig vielleicht schwer, jedenfalls ober ver-
antwortungsreicher sei als die der leitenden militärischen
Stellen, so ist damit nur ausgesprochen, was wirklich ist. Es
gilt, sieb gegen Einflüsse zu wehren, die, wenn ihnen nach¬
gegeben würde, eine Politik mit sich bringen könnten, von
der sich nicht Vorhersagen läßt, wie starkeFesseln sie unserer
Bewegungsfreiheit anzulegen vermöchte. Die Aufgabe unserer
Staatsmänner wird aber dadurch noch erschwert, daß sich in
verschiedenen Mittelpunkten der internationalen Politik die
Lust zu Jntrignen regt. D':cS war freilich vorherzusehen,
und je lauter die Einigkeit der Mächte stets betont ivird,
je glaubhafter es sogar ist, daß die Nächstliegende Aufgabe,
die Wiederherstellungder Ordnung, ohne Hintergedanken
von allen betheiligten Mächten in Angriff genommen
wird, desto stärker muß sich das Mißtrauen gegen
diejenigen Kabinette richten, die schon jetzt mit
augenscheinlichemund sehr verdächtigem Eifer ihre
Vorkehrungen für die Zeit treffen, wo China besiegt sein
wird. Was zwischen den Mächten vorgeht, wie von London
und von Petersburg her nach Berlin hinüberzuwirken ver¬
sucht wird und wie die deutsche Politik ihren Weg durch
diese und mannigfache andere Schwierigkeiten nimmt, davon
wird man hören, wenn es Zeit ist. Soviel jedenfalls sollte
die öffentliche Meinung wissen und sich stets vor Augen
halten, daß unsere Staatsmänner das chinesische Problem
nicht als ein Ding für sich betrachten können, sondern daß
seine Behandlung nur erfolgen_kann bei sorgsamer gleich¬
zeitiger Berücksichtigung der̂ großen Interesse», die wir in
Europa inmitten eifersüchtiger Nachbarn zu wahren haben.

ren.Ein Fragcbo,
Im Regierungsbezirk Arnsberg haben die Kreisschul-

inspektorcn an die Ortsschulinspektoren Fragebogen über die
Beichte der Kinder versandt. Die Fragen, die da gestellt
werden, sind gauz harmloser Natur. Nichtsdestoweniger
schreibt die „Kölnische Volkszeitung" : „Nun wollen wir ein¬
mal annehmen, die Inspektion habe zu einem Theil dieser
Fragen ein Recht, nämlich soweit die etwaige Kollision des
Beichtnnterrichts mit dem eigentlichen Schulunterricht in
Frage kommt, obwohl auch hier sich mitunter die Erwägung
anfdrängen könnte, ob es vielleicht dem oder den Beamten,
die eine so eingehende Enquete veranstalten, an hin¬
reichender sonstiger Beschäftigung fehle. Aber was geht
es die Herren von der Regierung denn an, wie alt die
Kinder im Bcichtunterrichtsind und wozu derselbe dient?
Das ist Sache der Kirche, und man hat allen Grund,
sich zu verbitten , daß weltliche Organe die
Finger in solche Dinge  stecken ." Dem gegenüber
ist, so bemerkt die „Franks. Ztg." sehr richtig, energisch zu
betonen, daß der Staat ein nnveräußerliches Recht und die
Pflicht hat. Alles zu beaufsichtigen, was in Schulen mit
Schulkindern geschieht, mag das dem Klerus nun recht sein
oder nicht, mag es den weltlichen oder kirchlichen Unterricht
der Schulkinder betreffen. Traurig genug, daß die Kirche
überhaupt in die Schule etwas drcinzuredcn hat.

* * *
* Hof- und personal -Uachrichte». Der„Lokal-Anzeiger"

meldet aus Wilhelmshaven  von gestern: Die Kan er in
reiste heute nach Homburg. Der Antritt der Nordlandrci,e des
Kaisers  erfolgt wahrscheinlich Nachmittags. Die Dauer der
Reise ivird stark abgekürzt, sodasz der Kaiser die Inspektion de«
auslaufendcn China-Geschwaders noch vornehmen kann. — Gras
v. Biilow  ist heute Mittag nach Berlin zurückgekehrt nndStaats-
sekretär Tir pitz ist abgercist. — Der Kaiser  trat von Wilhelms¬
haven aus gestern Nachmittag gegen5 Uhr die No rdlandrets  e
an. Folgende Herren begleiten ihn: Wceadnnral Freiherr
v Senden-Bibran, die Generalev. Kessel, v. Scholl, v. Mottke,
Graf Hnlsen-Häseler, Oberst Graf Moltke. Oberstleutnantv.Bohn
Kapitän Grnnnne, Generalarzt Eh-. Leuthold, Hausmarschall
Freiherr v. Lhnker. Prinz Albert von Schleswig-Holstein, Graf
Görtz, Fürst Philipp vou Eulcnbnrg, Intendant v. Hülsen, Maler
Salzmann und Professor Gützfeldt.

* Kortin , 4. Juli . Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung
schreibt: Zn der von mehreren Tagesblättern erörterten Frage, ob
der Kaiser in seiner Rede in Eisleben Gustav Adolph erwähnt
habe, sind wir in der Lage, festznstcllen, daß der Kaiser thatsachlicl,
vou dem Schwedenkönig, der sein Blut für unsere evangelische Sache
verspritzt, gesprochen hat, und zwar im Zusammenhang damit, daß
der Großvater Gustav Adolphs, König Gustav von Schweden, den
Pokal, in welchem dem Kaiser von der Stadt Eislebcn der Ehren¬
trunk dargeboten wurde, seiner Zeit dem Reformator vr . Martin
Luther zum Geschenk gcniacht hat.

Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" meldet, sind die
Vorarbeiten für die Entwürfe über das Urheberrecht und
über das Verlagsrecht  soweit gediehe», daß anznnchmen ist,
die gesetzgebenden Faktoren werden sich mit dem betreffenden Ent¬
wurf in einer nahen Zeit schon beschäftigen könne». Ferner durfte
dem Reichstag die Vorlage über die privaten Versicherungs-
Unternehmungen schon zu Beginn der nächsten Tagung unterbreitet
werden. Mit der Annahme dieser Gesetzentwürfe wurde das neue
deutsche bürgerliche Recht seine erschöpfende Ausgestaltung nach allen
Richtungen hin erfahren haben.

Der Aufstand in China.
red. London . 5. Juli . Das „Reuter' sche Bureau

meldet aus Tsch ifu vom3. ds. : Der englische und russische
Admiral kamen deshalb zu dem Beschlüsse, daß der

Versuch zum Entsätze Pekings gegenwärtig
nicht gemacht werden könne,  weil die gesammte
Streitmacht der Verbündeten, welche zur Zeit zusammen¬
gezogen werden kann, nur auf etwa 20,000 Mann sich beläuft.
140,000 kaiserlich chinesische Truppen sind jetzt zwischen
Tientsin und Peking zusammcngezogcn. General Rieh
soll mit 90,000 Mann zum Angriff gegen Tientsin vorrücken.

bä. Loado » , 5. Juli . Wie zuverlässige Meldungen
aus Shanghai  berichten , sind alle Fremden in
Peking ermordet und ihre Köpfe öffentlich auf¬
gepflanzt worden.  Die Lage in Tientsin wird äußerst
bedenklich. Die Verbindungen dieser Stadt mit Taku sind
nur noch auf dem Wasserwege möglich.

KautSN . 3. Juli . Hiesige chinesische Zeitungen ver¬
öffentlichen zwei Eirkular-Dekrete der Kaiserin-Wittwe über
die Boxerbewcgung, den Kampf der Fremden gegen China
und die Stellung der chinesischen Behörden, welche Cirkulare
vor einigen Tagen bei Li-Hung-Tschang eingelaufen sind.
Sie besagen, eine Aussöhnung mit den Christen,
gegen die sich das ganze Volk einschließlich Militär , Ge¬
lehrten. des Adels und der Prinzen, mit der Absicht, sie
auszurolten, vereinigt haben, sei völlig ausgeschlossen.
Die Fremden hätten den Kampf gegen China mit einem
Angriff auf die Taku-Forts eröffnet, und infolge dessen sei
die Erbitterung gegen die Fremden noch gestiegen. Eine
Unterdrückung des Volkes sei gefährlich und daher erscheine
eine Benützung der fremden-feindlichen Bewegung bis auf
Weiteres rathsam. Die bedrohten Gesandtschaften in Peking
wolle die Kaiserin schützen. Ob die Fremden stärker seien
oder China, bleibe abzuwartcn. Jedenfalls sollten aber alle
Gouverneure unverzüglich Truppen zur Veriheidigung ihrer
Bezirke anwerben und gemäß den örilicheu Verhältnissen
nach eigenem Ermessen handeln. Für jeden Landverlust
seien sie verantwortlich.

^b. Petersburg . 4. Juli . (Rnff. Tel,-Ag.> Die Blätter
veröffentlichen eine Mittheilung des Ministeriums des Aeufferen,
welche Folgendes besagt: Am 21. Mai (a. St .) übermittelte das
diplomatische Corps in Peking dem T,u»Äi-Aamen eine Kollektiv¬
note, in welcher folgende Forderungen ausgestellt werden: 1. Ver¬
haftung aller Mitglieder der Vereinigung der Boxer, welche
auf de» Straffen Unordnung veranlassen und Druckschriften
und Aufrufe verbreiten, die Bedrohungen gegen die Ausländer
enthalten. 2. Verhaftung solcher Personen, die ihre Raume den
Ausrührern zu Versammlungen hergeben. Gleichstellung Aller mit
Rebellen, welche den Aufstand schüren. 3. Strenge Bestrafung
der Polizeibenmtc», welche die Repressivmntzregeln fahrlässig an¬
gewandt oder sich des Einverständnisse« mit den Aufständischen
schuldig gemacht haben. 4. Hinrichtung aller Personen, dre sich
eines Antchlages ans Leben und Eigenthum(Mord, Brandstiftung)
schuldig machen. 5. Hinrichtung derjenigen Personen, welche die
Handlungen der Boxer leiten und sicn»t Geldmitteln unterstützen.
6 Benachrichtigung der Bevölkerung von Peking, der PrAnnz
Tschili und der anderen nördlichen Provinzen von diesen Maff-
nahmen. In der Sitzung, in welcher diese Note abgesagt
wurde, beschlossen die Gesandten über die Mittel zur Be-
rnsunq von Landungstruppen nach Peking zu berathen, falls ihre
^ovbenuuien von &()ina nicht binnen fünf 4_o$en ciriiUt feien.
Der russische Gesandte richtete seinerzeit nach der Sitzung die
ernsteste Anfmerksamkcit des chinesischen Ministeriumsauf die
Nothwendigkeit, entscheidende Schritte zur Unterdrückung des Auf¬
standes zu ergreifen. In seiner Antwortnote vom 24. Mm checkte
das Tsungli-Aauicn mit, die Regierung habe bereits am 1i. Mat
ein Dekret erlassen, das den Damen, de»Milltargonverneiiren, dem
Präfekten von Peking und den Censoren der 5 Städte anbesayt,
Maßregeln zur strengen Unterdrückung de«Ausstandes ausznarbeiten
und van die von ihnen ausgearbeiteten Maßregeln in de»Hanptzngen
vollständig den Forderungen der Mächte entsprachen. Hiermit

(Nachdruck verboten.)
Berliner Knnstvrief.

(Von unserem eigenen Korrespondenten .)
Vor wenig Tagen noch die weiße Sladt unter dem

schimmernd blauen Himmel an der Seine, wo sich die Welt
ein Stelldichein gegeben hat und die Künste aller Völker
einen verwirrenden Reigen führen, und heute der verregnete,
mißmuthige Ausstellungsparkam Lehrter Bahnhof mit seinen
grauen Bilderschauhallenund seinen unsrohen „Du sollst
und mußt"-Knnstgenieß ut . . .

Das ist sehr charakteristisch, dieses Berliner Publikum
der ossizicllen Kunstausstellungen. Es sind im Durchschnitt
Leute, die sich während des Winters mit hhgieinischer Vor¬
sicht hüten, sich in den kleinen künstlerischen Ausstellungen
ein Bild -anzusehen, wenn aber der Frühling ins Land zieht,
besiuncn sie sich, was sie ihrer und ihrer Frauen und
Töchter künstlerischen Erziehung schulden, und wallen in
fromm ergebener Pflichtcrsüllung in die „Große Berliner
Kunstausstellung". Vor jedem B'ldniß schlagen sie immer
wieder vertrauensselig den Katalog auf und ärgern sich
immer wieder, wenn sie statt Nationale mit Straße und
Hausnummer der schönen Frau nur den aufschlußreichen
Vermerk „Weibliches Portrait " finden.

Die stofflichen Bilder reizen sie am meisten. Und wenn
eine besonders packende Situation , etwa der Tod des Wilderers
oder der verhängnißvollc Brief dargcstellt ist, dann beklagen
sie, daß das Bild keine Fortsetzung hat.

Die Unfähigkeit, ein gemaltes Kunstwerk ganz rein als
ein Stück Malerei anzuseheu, zu empfinden, was den Künstler

als Farbenproblein gereizt haben könnte, verräth sich be¬
schämend bei dem Gros unserer deutschen Ansstcllungsbesuchcr.

Die Pariser haben viel mehr künstlerischen Instinkt und
viel mehr von dem Gefühl für das Wie der Malerei, nicht
nur für das Was der stofflichen Darstellung.

Die Berliner Ausstellung von 1900 hält sich mit dem
Wie und dem Was ihrer malerischen Gaben auf einem mäßig
anständigen Niveau. Weder zur Aufregung im guten, noch
im schlechten Sinne wird Gelegenheit gegeben.

Die scharfe kritische Konkurrenz der Secession hat rmmer-
hin bewirkt, daß man der Trivialität vorsichtiger denn je
aus dem Wege ging. .

Wenn so das rein Negative sich nicht nnangenchm breit
macht, so fehlt freilich andererseits auch das künstlerisch stark
Markante und Besondere.

Das ward von der Secession aufgesogen. So kommt
denn eben als Eindruck eine gewisse beruhigende Neutralilüt,
die gcmüthliches Wohlwollen erzeugt, heraus.

Das ist eine Ausstellung zum Heiumschlendern, tu der¬
mal, hier und da etwas ganz Hübsches finden und es den
Bekannten zeige» kann. Ganz ohne ängstlich-pedantische
Prograinmsührung, wie es der Zufall bringt.

Zielbcwußle Planmäßigkeit ist nicht am Platze, und der
ehrgeizige kunstkrititche Psychologe, der statt eines anspruchs¬
losen Bilderbumniels eine Analyse der europäischen Malerei
auf ihren derzeitigen Standpunkt nach den Impressionen
dieser Ausstellnng geben wollte, könnte sich lieber gleich einen
Strick kaufen.

Zufälligkeit ist die Signatur dieser Btlderversammtung,
in der das Ausland ganz ungleichmäßig vertreten ist.

Darum ist cs ganz müßig, zu versuchen, in großen Zügen
Gesamnilciudrücke, Perspektiven, Symptome zu konstruiren.
Die Ausstellung ist nicht Kunstgeschichte, wie etiua die
Ccntenar- oder Decennar- Ausstellung im Pariser Grand
Palais , sondern sic ist ein bunt gemischtes Hotel.

Als Lebenkküustlcr hält man sich in ihm nicht mit den
nnsyinpalliischcn Erscheinungen und dem Heruinnörgcln auf,
sondern hält Ausschau nach denen, die irgendwie eine inter¬
essante Ausbeute verspreche». . . . . ,

Ziemlich hoffnungslos scheint diese Ausschaum dem großen
Vestibül, wo die Plastik uns in fahlem Gips bewillkommt.

Die'  offiziellen Denkinale kommen offenbar aus einem
konventionellen, Phantasie- nnd cljcuaftnauueu Stil nicht
heraus. Die beiden plastischen Werke, die aus dieser todten
Larvcnwelt aufragcn und uns etivas zu geben hoben, sind
von Ausländern, die Statue „die Letzte des Gesch.cchts
von dem Schweden Sind ing  und die Bischöfebuste des
Belgiers vau der Etappen. Suiding hat in seiner Gestalt
die Schauer des Alters und des Todes erschütternd gebannt.
Ans der braune», schlotternden Kutte, die nur ein Skelett
noch zu verbergen scheint, unter der Kapuze das gelbe Ge¬
sicht, uiumicnhaft, wie aus einem Grab crstancc». Aber
das ganze Leben, das in dieser dürftigen Hnllc noch wohnt,
konzentrirl sich in den tiefen, in unergründliche Weilen schallen¬
den Augen, ein Ictzics Schauen vor beut Ende.

Während die offizielle Denkmalskunst arm und trocken
wirkt, scheint die osfizielle Malerei künstlerisch sich zu heben.
Das merkt man, wenn man von den Bildwerken ernige Schritte
weiter in den sogenannten Ehrensaal macht, dcn des ge¬
schmackvollen Wanderers Fuß nur zu oft sonst mit frommem
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befcljl« das Tsungli-Namen den»Vicckönigc von Tschili und den
örtlichen Verwaltungsbehörden, strenge Maßregeln zu ergreifen.
In der Antwortiwte wird zum Schluffe die Ucbcrzeugung aus¬
gesprochen, daß dir Vereinigung der Boxer aus diese Weise ver¬
nichtet werde nnd fcrircrc Unordnung nicht Vorkommen werde.
Eine derartige ausweichende Antwort, bemerkt die Mitthcilung,
konnte nicht befriedigen. Die Gesandten würben daher wiederum
zusaimiiengcrufen, um endgültig über die Art der Berufung
von Landungstruppen zu beschließen. Eine balbe Stunde vor
dieser Konferenz kam der Sekretär des Tsungli-Namen zu
dem russischen Gesandten mit der Nachvicht, daß bereits
strenge Maßnahmen zur Uuterdriickung des Aufstandes er¬
griffen seien. Diese plötzliche Mittheilung war wahrscheinlich
durch den Wunsch der chinesischen Negierung hervorgerufen,
die fremden Gesandten von der Ergreifung entscheidender Maß¬
nahmen abzuhälten. Uirterdesien nahmen die Ereignisse ihren
Gang. Die Empörer brachten dem gegen sie ausgesandten
Detachement regulärer chinesischer Truppe» eine vollständige Nieder¬
lage bei und tödteten in grausamer Weise den Oberst und 60 Soldaten.
Derartig, so schließt die Mittheilung, war die Lage in Peking am
Tage vor der vollständige» Absperrung von der Außenwelt, welche
Besvrgniß für das Schicksal der fremden Gesandten und europäischen
Kolonie in Peking hervorgerufen haben.

M. Krrlin , 4. Juli. Der chinesische Gesandte in Berlin hat,
wie eine chinesische Korrespondenz zu melden weiß, dem Kaiser sein
Beileid für den schweren Vertust, der das Deutsche Reich durch die
Ermordung des Gesandten Freiherrnv. Ketteler betroffen hat,
ausgesprochen und Namens seiner Regierung die Versicherung ab¬
gegeben, daß dieses furchtbare Verbrechen voll und ganz gesühnt
werden würde.

bst. Kerls», 4. Juli. Der „National-Zeitung" zufolge tst bis
>etzt weder innerhalb der Regierung die Einberufung dos Reichstags
beabsichtigt, noch sind im Reichstags-Bureau irgendwelche An-»eutungeneiugegangen, daß eine außerordentliche Session bevorstünde.

bä. Kvrli«, 4. Juli. Wie der „National-Zeitung" gemeldet
rfird, war am1. Jlüi das Gebäude der englischen Gesandtschaft
in Peki ng noch anscheinend unversehrt, was natürlich die Gefangen¬
nahme oder Vernichtung ihrer Bewohner keineswegs ausschlicßt.

bä. Krrlin , 4. Juli. Der Chef des Militär -Kabinetts
v. Hahnte  hat den ihm bewilligten Urlaub nach Karlsbad ab¬
gebrochen nnd ist zrrr Uebernahme des Dienstes anläßlich der
Errichtung der nach China bestimmten gemischten Brigade aus
Freiwilligen des Landheeres hierher zurückgekehrt.

bei. Krrlin , 4. Juli. Der„Lokal-Anzeiger" meldet aus Kiel:
Der General-Inspekteur Admiralv. Köster, welcher an Bord der
„Grille" eine bis Stockholm führende Informationsreise angetretcn
hatte, ist durch eine Depesche zurückberufen worden, um die
Wobilisirung der 1. Division zu leiten. Die „Grille" lief heute
Mittag 1 Uhr mit dem Admiral Köster hier ein. — An die kaiser¬
liche Werst ist die telegraphische Anfrage ergangen, wann die Panzer¬
kreuzer„Kaiser" und „Deutschland" zur Indienststellung fertig sein
können, um nach China zu gehen.

wb. Kerlin, 4. Juli. Laut Mittheilungen des Chefs des
Kreuzergeschwaders aus Taku  vom 3. d. M. ist zufolge einer
Mittheilung aus Tientsin  vom 80. v. M. das Befinden der
dortigen Verwundeten gut.

rrb. Kerls«, 4. Juli. Der deutsche Konsul in Ts ch ifu
meldet unterm3. ds.: In Peking sollen General Tunghfusian und
Prinz Tuan unter dem Motto: „Vernichtung den Fremden" alle
Gewalt an sich gerissen haben und die Kaiserin und den Prinzen
Ching offen bekämpfen. Der Gouverneur von Schantung steht niit
8000 Mann in Tfiuan, angeblich zur Abwehr eines deutschen An¬
griffes von Tstrstau aus, 3000 Mann seines eigenen Corps und
10,000 Mann Provinzialtrnppen befinden sich an der Grenze von
Tschili. Der Gouverneur nimmt einstweilen eine abwartende Haltung
«in. Er steht mit den Geueralgouverireureu von Süd- und Mittel¬
china in regstem Verkehr.

bä. Krrlin , 4. Juli . Der Vorstand des Deutschen Frnueii-
vrrcins für Krankerrpstege in den Kolouiecn hat in Anbetracht der
Mnehmendcn chinesischen Wirren die Entsendung von Pflcge-
schwestern in das neue Gouvernements-Lazareth von Tsingtau
<Kiautschou) beschlossm, sobald das Reichsmnrinennlt solche verlangt.

bä. Krrlin , 5. Juli . Dem„Lokal-Anzeiger" zufolge sprechen
verschiedene Anzeichen dafür, daß die chinesische Gesandtschaft sich
darauf vorbereitet, Berlin zu verlassen. Wenn auch die diploma¬
tischen Beziehungen zwischen dem hiesigen Vertreter Chinas und
dem Auswärtigen Amt im Prinzip noch bestehen, so scheinen sie
jedoch thatsächlich bereits aufgegeben zn sein, denn soweit daŝ ge¬
nannte Blatt unterrichtet ist, ist weder von deutscher anttliclrer Seite
über die Ermordung unseres Gesandten der hiesigen chinesischen
Lcgation irgend eure Mitthellung gemacht, noch ist es bekannt ge¬
worden, ob nnd in welcher Forur die Gesandtschaft ihr Bedauern
Über das schreckliche Ereignitz an offizieller Stelle ausgedrückt hat.
—Nach einer Meldung aus Kiel  hat der Kaiser den Inspekteur
der Marine-Artillerie, Eontreadmiral Geißler, zum Chef der
ersten Division des ersten Geschwaders ernannt. Mit der Ankunft
in China wird er zweiter Admiral des Kreuzergeschwaders. Jedes
Schiff der ersten Division soll 150 Mann der zweiten an Bord
nehmen. Letztere wird durch zur Uebung eingczogene Reservistenvervollständigt. Die zweite Division wird, wie dem„Lokal-Anzeiger"
von Danzig  depeschirt wird, infolge kaiserlicher Ordre sofort nach
Kiel zurückkchren. Alle Uebungcn in der Danziger Blicht, welche
beute beginnen sollten, fallen aus. — Nach Telegrammen aus
Hamburg  siud, einer Meldung des Vice-Adnüral's Bcudcinann
«»folge, drei Hamburger vom Kriegsschiff„Gcfion", nämlich ein
Obermatrose und2 Matrosen, in hetdemnürhigem Kampf bei der
Vertheidigriiig der deutschen Gesandtschaft in Peking gefallen. —
Wie dem„Klemm Journal" über London gemeldet wird, nahmen
die chinesischeu Bannertruppen am 2. ds. Tientsin.
Bei jedem Ansturm sielen Hunderte von ihnen. Nur mit großer

I Anstrengung gelang es in der folgenden Nacht, sie von der die
RückzugS-Linie nach Teck» bildcudm Pccho-Brücke zu vertreiben.
Die die Bahnstation verlheidigrnden Russen wurden nach
48 - stülldigem Kampfe znrückgewvrfen.  Die chinefikche
Artillerie beherrscht das Fremden-Dirrtel. in welchem fast jedes
Haus von Kugeln durchbohrt ist. Me Chinesen halten alle Zu¬
gänge der Stadt sowie die Peiho-llfer besetzt. Die Lage ist krstisch.
Es fiird bedeutende Berftärkungm nothwendig.

bd. Wien , 4. Juli . Das offiziöse„Fremdenblatt" vertritt
bei Besprechung der Rede Kaiser Wilhelms in Wilhelmshaven die
Ansicht, daß Deutschland aus dem Konzert der Mächte nicht nus¬
trete, sondern sich weiterhin von dem Grundfntz leiten lassen werde,
daß das chinesische Reich erhalten bleibe» müsse, denn eine Zerstörung
dieses tausendjährigen Reiches müsse derart ernste Folgen für die
Gestaltung aller Machtverhältnisse auf Erden „nd für die Ent¬
wickelung der gtfammten Menschheit nach sich ziehen, daß deren
nachtheilige Folgen»ilch Deulschlalld berühren lvürden.

wb. Pnvia , 4. Juli , lieber die Rede des Kaisers sagt der
„Figaro", die Rede habe auch in Frankreich starken Widerhall ge¬
funden. Der Kaiser führte jene Sprache, der Frankreich immer
Beifall zollen werde. Er habe, wie so oft anck diesmnl, den richtigen
beredten Ton angeschlagen. Wenn man die Ansprache im Einzelnen
prüfe, sehe inan, daß sie von politischem Geist ollerersten Ranges
erfüllt sei. Der Kaiser habe die Soldaten erinnert, daß sie mit
Nüssen, Engländern und Frnnzoscn für die Sache der Civilisation
und des Christcnlhums kämpfen würden. Diese patriotischen Worte,
angesichts deren alle Meinungsverschiedenheitenverjchwäiiden,
iiiüfsc man rückhaltlos bewundern. Der „Matin" erklärt, die An-
sprcichc gebe in beredter Weise dem Gejüble der Solidarität Aus¬
druck, das angesichts dm gemeinsam erlittenen Unbilden die Herzen
aller Europäer erfülle. Der Süm der Rede geht dahin, daß nicht
die Fahne einer einzelnen Maclst, sondern voii ganz Europa, das
zu gleichem Werke der Menschlichkeit nnd Civilisation vereinigt fei,
von den Mauern Pekings flattern müffc. „Lanterne" sagt, cs sei
unmöglich, sich energischer und klarer auszusprcchen. Eine solche
Erklärung komme ungefähr einer Kriegserklärung gleich.

bä. Mnvia, 4. Juli . Von aus Petersburg wohl unterrichteten
Kreisen wird bestimmt versichert, daß die Reise des Czaren zur
Weltausstellung für den Herbst beschlossen gewesen sei, daß aber
angesichts der Wendung der Dinge in China die Reise aufgegeben
sei. — Dem „Matin" zufolge soll Minister Delcafsü die Meldung
von der Ermordung des französischen Gesandten  in
Peking erhalten haben, mit der Veröffentlichung des Telegramms
aber zurückhalten, bis die Kammer vertagt sei. Eine Bestätigung
der Meldung habe er durch eine andere Quelle erhalten.

bä. London , 5. Juli . Aus Shanghai  wird gemeldet: Hier
verlautet, daß Japan 15,000 Mann nach China gesandt hat und
daß die Hälfte derselben bereits in Takil gelandet ist. — Die
Morgenblätter bespreche» die Lage in China. „Morning Post"
versichert, daß die internationale Armee keine anderen Maßregeln
treffen könne, als es bereits geschehen sei. „Daily Mail" erklärt,
nur Japan sei in der Lage, die Zustände in China zu bessern,
daher müsse es von den Grohmäclsten beauftragt werden, eine
größere Truppcnmacht nach China zu entsenden. „Moriüng Post"
hält die jetzigen Vorkommniffe in China für eine Bestrafung
der Europäer wegen der schlechten Behandlung Chinas.

bä. Pari «, 5. Juli . Der Kricgsmmister hat Befehl gegeben,
die nach China abgesandten Marine-Jiifantcric-Trlippeii durch
Landtrnppen zu ersetzen. Alle Vorkehrungen zur Absenkung einer
größeren Trnppeiimacht nach China find getroffen.

bä. Morn, 4. Juli . In dem Marine-Arsenal herrscht eine
fieberhafte Thätigkeit. Die Dampfer„Montebello" und „Giara"
sind für Truppentransporte nach China gechartert. Das Gerücht,
daß hier eine Nachricht von dein Gesaudtschasts-Attacho in Peking,
Caetani, cingetroffen sei. wird für unbegründet erklärt. Alle hier
eingetroffenen Meldungen lassen keinen Zweifel darüber bestehen,
daß säiiuntlichc Gesandte in Peking bereits ermordet sind.

wb. Prtrvst -Ni's » 5. Juli . Vice-Wmiral Alexejew meldet
vom 1. Juli : Am 28.Juni kehrte die LmidungStruppc, welche unter
dem Kouimando des Kapitäns zweiten Range«, Tfchnlin, zu der
Abtheilung Seymours gehörte, nach Takil zurück. Die Abtheilrmg,
welche aus 2100 Mann, worunter sich 812Ruffen befanden, bestand,
war am 8. Juni nach Tientsin abgegnngen, gelangte mit der Bahn
bis zur Station Laugfang und besserte die Eisenbahn ans, wobei
fie beständigen Angriffe!» durch die Boxer ansgesetzt war. Am
15. Juni nahm eine Compagnie Russen an einem Kampfe Theil,
wobei sie die Engländer befreite, welchez>im Schutze der Eisenbahn
zurückgelaffen waren. Am 18. Juui führte eine chinesische reguläre
Kcwalicrictrnppe den ersten Angriff aus, der von Rnffcn und
Deutschen zurückgeschlagenwurde. Hierbei wurden viele Geschütze
und Fahnen erbeutet. Darauf beschloß Seyrnom, sich nach der
Küste zurirckzuziehen, da die Eisenliali» zerstört war. Am 23. Juni
wurde das Arsenal von L-igu genommen, worin sich eine Mcirge
Geschütze und Gewehre bcsaiideli. Hier verschanzten sich die Truppe».
Die chinesischen Truppen griffen zweimal an, wurden aber zurück-
geschlagen. Am 26. Juni befreite ein Bataillon des 12. Reguncnts
unter Oberstleutnant Schirinski Seymour. Das Arsenal und die
MnnitloiiSvorräthe wurden zerstört. Im Ganzen verlor die Ab-
theilnng an Tobten9 Deutsche nnd 1 amerikanischen Offizier und
54 Mann, au Verwundeten 24 Offiziere und 223 Mann. Bon den
Russen sind 10 Mann todt, verwundet4 Offiziere«nd 22 Mcum.

wb. London, 4.Juli . Einer Blättermcldiiiig aus Shanghai,
3. Juli , Abends, zufolge besagen chinesische Meldungen, daß kein
Ausländer in Peking am Leben bleiben werde. Der Kurier Sir
Robert Harts, der die Botschaft nach Tientsin am 2b.Juni brachte,
schilderte die Lage der britischen Gesandtschaft als schrecklich. Sie
sei mit Kranken und Verwundeten gefüllt. Gctödtetc lagen haufen¬
weise innerhalb und außerhalb des Gesandtschaftsgcbäudes. Gefallene
aller Nalioiicn lagern durcheinander. Die zweite Ausgabe der
„Times" veröffentlicht eine Depesche aus Shanghai, wonach die

I dortigen Konsuln aus Tschifu ein Telegramm vomI.Znki erhallen
baden, daß Robert Hart die Botschaft sandte, die Chinesin setzten
die Beschießung der englischen Gesandtschaft nachhaltig fort. Die
Lage in Peking sei verzweifelt.

bä. London, 4. Juli . Dem„Rmtcr'schen Büreau" wird au»
Taku von, 30. Juni über Tschifu vom8. Juli gemeldet: Die
Admirale Alexejew und Seyuionr hielten heute einen KriegSrath
ab und kamcii zu dein Beschlüsse, daß es unmöglich sein werde,
ohne viel größere Streitkräfte zu versuchen, Peking zu entsetzen.
Es dürfte nach ihrer Ansicht möglich sein, Tientsin zu halten, aber
wenn dies nicht thunlich sei, würden sie sich bemühen,  Taku zu
halten.

bä. London , 5. Juli . Aus Tschifu  wird gemeldet: Sämmt-
lichc Missionare aus Mouktcir, im Norden von Peking, sind er¬
mordet und verbrannt. Außerdein find mehrere Hundert zum
Christenthum bekehrte Chinesen gctödtet worden.

bä.London , 5. Juli . „Daily Expreß" meldet aus Shanghai:
Nach den Bercchuungen hervorragen der militärischer Persön¬
lichkeiten sollen die mittleren Provinzen Chinas nur von einer
Armee von mindestens 50,000 Mann erobert werden können. Ailch
würden die Opcrafionen wahrscheinlich2 bis 3 Jahre dauern.

bä. London , «. Juli . Aus Shanghai  wird gemeldet,
Prinz Tuan hat den Führern der Boxer bedeutende Geldgeschenke
gemacht und ebenso den Truppenkoinmaudenrender kaiserlichen
Armee, welche die Kolonne des Admirals Seymour zurückgcsclsiagen
haben. Auch jedem einzeliieu Soldaten wurde ein Geldstück
eingehändigt. — „Daily Expreß" meldet aus Tschifu:  Ein
Läufer, welcher aus Peking hier eingetroffeu ist, berichtet, daß Prinz
Tuan jeden Tag die Straßen der Hauptstadt an der Spitze der
Mandschu-Kavalleric durchzieht. Er leitet persönlich die Operationen
gegen die englische Gesandtschaft.

Auslrlltv.
* Mrstrrrcich- Ungarn. Der bckaimte Pastor Karl

Bräunlich  aus Wctzdorf in Thüringen wurde wegen Agitationen
für die Los von Rom-Bewegung aus Oesterreich aüsgewiesen. Er
wurde aus Brünn abgcschvbcu.

* Krlgirn . Vorgestern fand  im Volkshanse zu Brüssel eine
Versammlung sämmtlicher socialistischer Abgeordneter statt. In
derselben winde die Grundlage der Agitation zu Gunsten der Er-
langiiilg des allgemeinen gleichen Stimmrechtes berathen. Alle
Redner ernteten lebhaften Beifall, besonders aber der Abgeordnete
Vandervelde. Derselbe drohte, die Socialdcmokraten würden, wenn
nöthig, das allgemeine gleiche Stimmrecht auf den Barrikaden der
Revolution erlangen. Die gerechte Sache müsse endlich siegen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  5. Juli.

Battarbcitcr -Vcrsammlnng.
Alle in der Baubranche beschäftigten Arbeiter waren auf

gestern Abend in den Saal zu den „Drei Königen" zu
-einer öffentlichen Versammlung mit folgender Tagesordnung
eitigcladeu: 1. Streikklausel , M a gistrat und Bau¬
arbeiter in Wiesbaden , 2. der Streik der Maurer
und Bauarbeiter.  Das nicht sehr große Lokal war ja dicht
gefüllt, aber ini Verbültniß zu der großen Zahl der hier beschäftigten
Baichaiidwcrker war der Besuch, darunter auch zwei Frauen, doch
gering. Die auf '/-9 berufene Versammlung wurde um 9 Uhr er¬
öffnet. Zn dem ersten Pniikt der Tagesordnung: „Streikklausel
nnd Magistrat" hatte Herr Dr. Quarck  von Frankfurt
am Main das Referat übernommen, in dem er fich mit
aller Entschiedenheit und den an ihm gewohnten kräftigen Worten
gegen die Aufnahme der sogenannten Streikklausel in die von der
Stadt mtt den Bauunternehmern abzuschließendeiiVerträge wandte.
Im Eingänge desselben bezeichnete er es als viel dringlicher, stattüber die Wirren in China darüber zu berathen, wie dem vor-
gcbcngt werden köime, daß durch eine einseitige Maßregel der
städtischen Behörden in Wiesbaden nicht etwa den Arbeitern in den
Rücken gefallen, den letzteren wie ihren Frauen und Kindern der
Kampf'um die Existenz nicht noch schlimmer gemacht werde,
als er schon sei. Denn darum handle cs sich bei dem
Ungeheuerlichen, was mit dem Namen Streikklausel belegt
sei/ daruiitcr verberge sich nichts Anderes als ein Vorstoß der
verbülideten Bauunternehmer. der Unternehmcrschast überhaupt,
gegen die Arbeiterschaft, nur mit dem Unterschiede, daß der Angriff
nicht dirett erfolge, sondern die städtische Behörde als Sturnrbock
vorgeschoben werde. Die Petition wegen Aufnahme der Streik¬
klausel gehe von dem Verbände der Bauunterilehmermit dem Sitze
in Berlin aus, der cs sich seit feinem Bestehen zur Aufgabe ge¬
macht, Alles, was an edlen Negungen der Arbeiter nach Besser¬
stellung vorhanden sei, zu unterdrücken. Die Liebesgabe, welche
die Herren sich von dcu deutschen Städten geben lassen wollten,
stehe auf derselben Stufe wie die Liebesgaben der Agrarier. Die
Stadt Wiesbaden habe alle Ursache, mit der Bewilligung
dieser• Forderung sehr vorsichtig zu sei», nachdem die
Streikklausel aus de» Statuten der ArbcitsvrrmittelnngS-
aiistalten, wie derjenigen in Frankfurt, wonach im Falle
eines Streiks die Arbeitsvermittlung i» der betreffenden
Branche und nach der betreffenden Gegend eingestellt werben solle,
auf Veranlassung der Aufsichtsbehördegestrichen worden wäre.
Wollte nun die Vladt das, ivas d̂ n Arbeitern abgeschlagen, zu
Gunsten der Unternchmer einführem dann würde sie die ersteren
geradezu zur Verbitterung aufrufcn. Die Stadt habe, so führte der
Referent werter aus, ans socialem Gebiete auch nöthigere und
dringendere Aufgaben zu erfüllen. Wenn sie sich dararff bethätigen
wolle, habe sie alle Hände voll zn thun. Er erinnerte dabei an
die geringen Löhne der städtischen Arbeiter und die langen Lohn-
znhlüngssristcn. Die Stadt müßte in dieser Hinsicht als Muster

Schauder betrat. Diesmal finden sich hier als Hauptstück
die vier großen Wandbilder in Caselnfarben, die für das
neue Rathhaus in Altona bestimmt find.

Der Auftrag war, und das ist ein erfreuliches Zeichen,
eniem Mann geworden, der nicht in erster Linie Historio¬
graph mit dem Pinsel, sondern Maler ist: Ludwig
Dettmann.  Er hat denn auch seine Aufgabe, Scenen
aus der Geschichte Altonas zu geben, nicht schulincisterlich
docirend, sondern malerisch gelöst. Farbige Slimmungs-
eindrücke einer Zeit.

Am charakleristischstcnfür die Art, wie er seine Auf¬
gabe anfaßte, ist sein Einzug der Bnndestruppeu 1863. Eiu
Antonv. Werner-Epigone halte sein höchstes Ziel in einer
schwungvollen Beinrhythmus-Symphonie des Mililars ge¬
sehen. Dettmann mit künstlerischer Jnlclligcnz schildert
rricht den Einzug, sondern die Wirkung des Einzugs. Er
vmlt die alten giebligen Dächer Altonas mit ihren Blansarden,
von lustigen Wimpeln überwallt und bevölkert von buntem
Gewimmel, Tücher wehen und Fahnen schwenken, und lief
Unten in den Straßen ziehen die Soldaten.

So hat er auch in der Einäscherung Altonas 1713 nicht
uach den genrehaflcn Effekten gesucht, sondern das große
malerische Motiv der brennenden Stadl, des lohenden Hmimels,
der brandroth übergosscnen mächtigen Schiffe ausgcstaltct.

In gleichem künstlerischem Geist ist Hugo Vogel  an
seinem offiziellen Auftrag, das Merseburger Sländrhans
auszuschmücken, herangegangen. Sein altdeutscher KönigS-
cyklus wirkt in seinen matten lichten Farben und der vor¬
nehmen Feierlichkeit der Linien seiner Gestalten wie repräsen¬

tative Gobelins. Auch diese historischen Bilder smd keine
Geschichts-Anekdoten, sondern vor Allem dekorativer Schmuck.

* *
*

Wollen wir nun geivissenhast den Katalog Verfolgerl nnd
die braven Bilder des Durchschnitts, die Niemand zn Lust
nnd Ni ein nnd zu Leide die Flucht der Mittelsäle füllen,
einregistrircn? Wir wollen nicht so genußsüchtig sein. Und
ich denke, der Leser dankt mir's, wenn ich ihn nicht als
millcidloser Fanatiker an all dieser bemalten Leinwand
Vorbeischleppe, sondcni ihn gleich vor die richtige Schmiede führe.

Die ist für mich in zwei kleinen Ncbensälen.
Im einen hängt die Kollektion Gari Melchers,  im

andern die der Dänen.
Gari MelcherS'  Kunst in ihrem Nafstnement und ihrer

Simplicität (beides ging selten so lneinartder) zu ftudiren,
war uns so noch nicht vergönnt.

Dieser Erotzenropärr mit seiner eminenten Sch- und
Treffsicherheit, seinem untrüglichen Ersoffen aller fruchtbaren
koloristischen Momente zeigt hier sein Elitewerk.

Seine Scenen aus dem Leben der Küstenfischer haben
in der Art, wie er primitive Nlenschcii auffaßt, die Lootsen,
die Mädchen in der Kirche, etwas von Loli.

Das ist nickt die sachliche naturalistische Kunst, wie wir
sie bei Licbermann in solchen Vorwürfen finden winden.

Blelchers will mehr geben. Seine Bünerinncn Mit dcnl
Kind aus dem Schooß erscheinen ihm wie Madonnen, seine
gläubigen Mädchen vor dem Altar in ihren rauschenden,
blumcnbcslickten Kleidern wie Heilige des van Ehk.

Das ist das Lvti'sche Element, daß Melchers die Dinge

nicht schlicht ausiuuunt und reprodncirt, sondern daß er sie
mit allen den Affociationcn und Phantasie-Nuancen, die ihr
Anblick in ihm erweckt, darstellt.

Still nnd beschaulich wie vor dieser Kunst werden wir
auch vor den Dänen, die mit ihrem Besten gekommen find.

Kein verblüffend welterschütterudes Können, kein Ähnes
Neues bringe» sie, aber eine seine, schwingende Lyrik, eine
leise träumerische Musik klingt aus diesen einfachen Bildern.
Ganz inhaltlos sind sie, nnr Stimmungsaccorde, aber so
angeschlagen, daß sie nachziltcru.

Hammershoj  ist der Sensitivste von ihnen.
Er liebt die Däniinerstunden, er liebt die Reize ver¬

gangener Stile. Er' malte Rokoko- und Empirc-Jnlericure
alter Kopenhagcner Schlösser. Diese Möbel, die Stühle an
den Wänden, weiß und purpurn, so verwunschen und ver¬
schlafen, haben eine Seele, sie können erzählen. Wie
Stimmungen Jens Peter Jacobsens, Bangs, Birgcr Mörncrs
Zcht es von ihnen anS.

Er malt im Zwielicht schwimmend eine weiße Thür und
das Bild wirkt wie ein Schicksalslicd.

Oder er streicht an einem nebligen Novembertag am
Kanal entlang, nnd die VorstadlhänserKopenhagens, alt,
schiefwinklig, um deren krumme Giebel der lllebel hängt,
werden ihm eine phantastische Welt.

Jene Maeterlinck'schc Poesie des Alltags, des Schweigens
mid der Stille, wo alle Dinge ihre Augen aufthun und
wir tiefer und feiner hören als sonst, strömt ans diesen Bildern.

llrid fie zn sehen, lohnt allein die Reis« in das Land
der Moabiter. Sxvietator.
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dastehen und vor Allem ein Lohnminimum einführcii und
auf die Privatunternehmer einen Einfluß ausüben. Bei der
mit ihrer Subvention bestehenden ArbcitLvermitteluugsnustalt sei
noch viel zu reformir« . Die Arbeiter hätten dabei so Mt wie
nichts zu sagen, und bezeichnend sei es, daß bisher weder von dem
Gewcrkschaftskartell, noch den einzelnen Organisationen Vertreter
zugezogen worden wären. Auch die mangelhafte Baukoutroüe könne
verbessert werden, wenn inan, wie in Bayer,l, städtische Bau¬
kontrolleure aus Slrbeitrrkreiscn anstelle, Leute, die selbst seither auf
den Gerüsten gestandeu hätten und Nachsehen könnten, tvie es
mit der Beobachtung der IlnsallverhütungSvorschriftenrc. stehe.
Die Stadt könne sich auch auf dem Wohnnngsgcbiet bc-
thätigen und auch durch ganze oder theilweisc Beseitigung
der indirekten Steuern (Accise) für den Arbeiter sorgen, und wenn
ste die Straßenbahn selbst in Regie genommen, dann würden die
Steuerzahler großen Nutzen davon haben. Bezüglich der Petition
wegen der Streikklausel könne sich die Stadt Wiesbaden an der
Stadtverwaltung von Berlin ein Muster nehmen; dieselbe habe das
Verlangen der Unternehmer abgelehnt. Die Artwiter ermahnte Herr
Di-. Quarck, bei den große» Bahnhofsbantcn zeitig Schritte zu
thun, damit nicht die StreiMausel, sondern möglichst günstige
Bedingungen für die Arbeiter in die Verträge hineinkämcn.
Wenn auch in dieser Hinsicht»ichl viel zu hoffen wäre, so
dürfe doch nichts versäumt werden. Mit einer Variation des von
hoher Stelle in Wilhelmshaven kürzlich ansgcgangcnen altdeutschen
Spruches: „In Einigkeit liegt tapfre Wehrk. zu Gunsten der
Arbeiterbewegungschloß Herr Dr. Quarck sein etwa cinstündigcs
Referat. Eine Diskussion darüber fand nicht statt. Die vor¬
geschlagen« Resolution: „Die am 4. Juli in den „Drei
Königen" zahlreich versammelten Bauarbeiter von Wiesbaden
richten das dringende Ersuchen an den Magistrat, das Ersuchen
der Unternehmer um Ausnahme der Streikklausel in die Arbeits-
oerträge rundweg als eine emseitige Klassenmaßregel abzulehnen",
wurde einstimmig angenommen.  Zu dem 2. Punkt der
Tagesordnung: Maurer streik,  ergriff nur ein Redner das
Wort, Herr Faßbender,  um sich über das Verhalten einzelner
Schutzmänner den streikenden Maurern gegenüber zu beklagen, die¬
selben hätten sich bisher immer auf Seiten der Unternehmer gestellt
und die Parität in keiner Weis« gewahrt. Dir Unternehmer hätten
eine schwarze Liste ausgestellt, ohne daß bisher die Polizei oder die
Staatsanwaltschaftdanach gefragt hätten. Herr Hartmann
forderte auf, sich mehr an der Bankontrolle zu betheiligen; die ein¬
zelnen Gewerkschaftensollten sich dieserhalb nnt dem Kartell in Ver¬
bindung setzen und gemeinsam mit demselben die Bauten auf Be¬
obachtung der Uufallverhütmigsvorschriften rc. kontrolliren. Mit
der MittheUung des Vorsitzenden, Herrn Heuser,  daß die
Resolution mit der von Herrn vr . Quarck gegebenen Begründung
oem Magistrat eingereicht und die event.Antwort mitgetheilt werde,
schloß die Vcrsannnlung kurz nach 10 Uhr. o.

— AnsskichurniK, Ihre Majestät die Kaiserin und Königin
hat der Haushälterin Gisadeth Burkart  HierselbstiuAnerkennung
40-jähriger treuer Dienste iu der Familie des Herrn General¬
direktorsa. D. Eduard Stolzenberg das goldene Eriunerungskreuz
zu verleihen geruht. Dasselbe wurde der Belichenen durch Herrn
Polizeikommissar Wust nebst einem von Ihrer Majestät eigenhändig
vollzogenen Diplom heute überreicht.

— Militärisches . Wie erinnerlich, beabsichtigte der Mflitär-
siskus auf der Haide in der Gemarkung Schirrstein einerr neuen
Erercirp  l atz anzulegen. Die mit den Grundeigenchümcrn
geführten Verhandlungen wegen Abtretung von Gelände hatten das
Ergebnitz, daß für die Ruthe Land 18 Mk. gezahlt werden sollten.
Gleichzeitig wurde schrifllich stipulirt, daß diese Vereinbarung eine
provisorische sein solle; erfolge bis zum 1. Juli 1900 Seitens des
Militärfiskus eine definitive Zusage nicht, so sollten die Grund-
eigentbümer von ihrer Zusage cntdmiden sein. Der 1. Juli ist
verstrichen und, wie die „Schierst. Zw." ans ziwerlässiger Quelle
erfährt, eine Antwort Seitens des Militärfiskus bis heute nicht
erfolgt. Die Grundrigenthümer find danach an ihre Zusage nicht
mehr gebunden. Man darf aus diesem Umstand den Schluß ziehen,
daß nicht mehr die Absicht besteht, den neuen Exercirplatz in der
Gemarkung Schierstein anzulegcn. — Wir glauben, daß die Militär¬
behörde noch immer den Plan verfolgt, das Terrain für einen neuen
Exercirplatz in der Nähe von Bierstadt zu erwerben. Dort fanden
in jüngster Zeit öfter geometrische Vermessungen statt, die man mit
dem erwähnten Plan in Verbindung bringen zil dürfen meint.

o. Kezii»Ivans schütz. Die üblichen Somnicrferieu des
Bezirksausschusses beginnen am 21. d. Mts. und währen bis zum
1. September. Zuvor findet noch eine Sitzung statt, die wegen der
vorliegenden zahlreichen Streitsachen zwei Tage, 16. und 17. d. M.,
in Anspruch nehmen wird.

— Da» Jubiläum seiner 25-jährigen Thätiglest in der
L. Schellcuberg'fchen Hof-Buchdruckerei, dem Verlag des „Wies¬
badener Tagblatt", feiert heute der Einleger Herr Karl Ebe nig «so.
Der Chef des Hauses, Herr Hofbuchdrucker Schellenberg, hielt in
dem festlich geschmückten Waschwensaal eine herzliche Ansprache an
den Jubilar, dessen Tüchtigkeit, Fleiß und Treue er hervvrhob,
Mid brachte dem Gefeierten , der von seinen : Prinzipal sowohl als
auch von senren Mitarbeitern durch entsprechende Geschenke erfreut
wurde, ein dreifaches Hoch aus. Das versammelte zahlreiche
Personal nahm dasselbe lebhaft arff, ebenso den von dem Jubilar
nach einer Darckcsrede angestimmtrn Toast auf Herrn Schellenberg
und deffen Familie. Der heutige Tag wird auf Vcranlassrmg der
Prinzipalität demnächst im geselligen Kreis noch eine weitere
Würdigung erfahren.

— Kchulnachrichten. Das von Fachleuten als pädagogisches
Reformwerk anerkannte und von den Schulbehörden'mehrfach
empfohlene Buch „Der Geschichtsunterricht in auZ-
geführten Lektionen ", I . Theil, vonv«. C. Spielmann,
lst aus dem bisherigen Verlage an denjenigen von H. Gesciüns
in Hallea. d. S . übergegangen. Dort wird noch im Laufe dieses
Sommers der II. Theil, für die Oberstufe von Volks- und Mittel¬
schulen und die mittleren Klassen höherer Schulen(progressiver
Gang), erscheincu.

o. IuriÜen -Anvsing. Das Richterkollegiuru der hiesigen
Gerichte, die Staatsanwälte, Rechtsanwälte. Affessorcn und
Referendare, unternehmen heute Nachmittag einen gemeinschaftlichen
Ausflug nach Oestrich am Rhein.

— Der rlrLtrischeu Kahuverbinbnug Mdrshcim-
Wicsbabe « habe» sich in letzter Stunde Hindernisse in dm Weg
gestellt, welche das ganze Werk fraglich erscheinen lassen, jedenfalls
aber die Herstellung der Linie auf lange hinaus verzögern dürsten.
Wie der„Rheing.Anz." erfährt, verlangt die kaiserliche Postbehörde
von der „Allgenieinen Elektricitäts-Gesellschaft", welche den Bau
der Bahn bekanntlich übernehmen sollte, dir Verlegung sännutlicher
Telephonlinien aus ihre Kosten, da die elektrische Stromleitung für
die Bahnverbindung mit der Telcphonliuie der Kaiserlichen Post
kollidircn würde. Der Gesellschaft sind die Kosten für diese Ver¬
legung jedoch zu groß, sie verzichtet daher darauf, die Konzession
zu erwerben und hat den«inzäncn Gemeinden auheimgcstcllt, sich
selbst um die Konzession zu beweiben. Ob und tvie weit dir
Gemeinden hierauf eingehen werden, ist zur Zeit noch nicht ftst-
zustellen. Im Interesse der ganzen Angelegenheit wäre aber jeden¬
falls ein allseitigcs Eutgrgeukoururen sehr erwünscht.

Kohnbrmegimg. Die Wagner streben eine Lohnerhöhung
an. Sir fordern Abschaffung desLogmvesens, 10-stiindige Arbeits¬
zeit, Abschaffung der Accordärbeit, wöchentliche Löhnung, Mindest¬
loh» 3 Mk. pro Tag und für Ueberstundcn 33Va pCt. Zuschlag.
Das Kartell konnte der Wagnerbewegungseine Zustimmung llicht
erwecken, da es ausreichende materielle Unterstützungauf längere
Zeit nicht znfichern konnte.

— Pilsener Kien. Bi» jetzt scheinen die diesigen Wirthe zu
der Frage der Preiselchöhung für Pilsener Bier noch keine abschließende
Stellung genommen zu haben, denn von dein uns iu Aussicht
gestellten Beschluß derselben in dieser Angelegenheit ist uns bisher
nichts mitgetheilt ivorden. Es scheint sonach, als hätten unsere
Restauratclirc die löbliche Absicht, das böse Beispiel ihrer Frank¬
furter und Dnrnistädtcr Kollegen, den Bicrzoll auf die Kundschaft
abzuwälzen und dabei noch ein gutes Geschäft zu mache», nicht
nachzuahmcn. Das wäre nicht nur sehr vernünftig, sondern auch
der Sachlage weit entsprechender als der gänzlich uninotivirtc Auf¬
schlag des Pilsener Bieres um fast 30 bis 25 pCt., wie auswärts
in einzelnem Füllen geschehen. In einem Eingesandt eines Darm¬
städter Blattes wird nämlich den neun Darmstädter Wirthen, die
„infolge des Zollaufschlngs" künftig 25  statt 20 Pf. für 0,3 Liter
nehmen, vorgerechnet, daß die Pilsener Brauereien infolge Zoll-
anfschlag« den Preis für das Hektoliter um 3 Mk. 40 Pf. erhöht
haben, sodaß die Erhöhung des Preises von"/lo&itcr genau einen
Pfennig beträgt. Ein Aufschlag wie der obenerwähnte läßt sich
also in keiner Weise rechtfertige!:.

— Ucue Larbeul .arkc. Die vom„Taunus-Klub" hcrans-
gegcbcne, bestens bekannte und in allen Touristeukreisen eingeführte
Karte der mit Farbcnzeichen versehenen Wege im östlichen(Main)
Taunus ist soeben wieder in neuer, 5. Auflage(21. bis 26. Tausend)
im Verlage der Firma Friedr.Adolf Schmidt,Opcrnplatz4(Tel.1049),
Frankfurta. M., erschienen. Die Karte, welche nicht als topo¬
graphische dienen soll, bezweckt hauptsächlich, dem Wanderer ein
übersichtliches Bild iämmtlühcr mit Farbenzeichen versehenen Wege
in unserem schönen Tannusgebirge zu bieten, und diesen Zweck erfüllt
die vorliegende ncueKarte ebenso vollständig, wie ihre Vorgängerin.
Um die Uebersichtlichkcit nicht zu beeinträchtigen, ist von den
Touristenwcgen nur derjenige von Hoinburg bezw. Köppern nach
dem Rodheimer und Wchrheimer Jagdschloß neu markirt worden,
während dem im Taunus schon einigermaßen bekannten Wanderer
die Aufnahme einiger schönen, wenn auch nickt inarkirten Fußwege,
zum Beispiel der nach den Stannheimcr Mühlen, vom Marmor¬
stein nach dem Pfnhlgrnbcn, von Camberg nach Dombach, sehr
willkommen sein dürfte. Erwähnen wir sodann noch die Ein¬
zeichnung verschiedener Quellen, wie die Weilquelle beim
rothcu Kreuz, die Johannisquelle bei der Capersburg, der Htppe-
born bei Dombach, ferner die Anssichtsthürme auf dem Burgberg
bei Soden, der Atzelliöhle bei Overiirsel, dem hohlen Stein bei
Niedernhausen, und schließlich die selbstverständliche Aufnahme der
Bahnlinie Oberursel-Hohcmark, Höchst-Königstein, Hombura-Fried-
bcrg, forme der elektrischen Bahnen von Homburg nach demGebirge,
so dürfte genügend gesagt sein, der neuen Karte die alten Freunde
zu erhalten und neue zuznsnhrcn.

o. Immobilien -Perstrigernns . Bei der auf dem Domcnncii-
Nentamt abgchaltcnen Versteigerung von Domainen-Grundstückcn
blieben auf a) B3a 32 qm Ackerland im Distrikt„Auf dem Berg",
3. Gewann, bestimmt zur Erweiterung einer Backstcinfabrik, die
Firma Machenbeimer  u . Ziß  hier mit 25,600 Mk., und
b) 50 a 46,75 qm Acker im Distrikt„An den Nußbäumcn", hinter
der Ostermanu'fchen! Besitzung, die katholische Kirchen¬
gemeinde  hier mit 80.000 Mk. Letztbietende. Letztere beabsichtigt,
auf diesem Platz eine dritte katholische Kirche zu
erbauen.  Das Projekt, diese Kirche im Wellritzthal zu errichten,
ist anfgegebcn worden.

o. Eine miistc Rauferei , die sich gestern Abend im Schwal-
bachergäßchen abspielte, veranlage einen großen Menschcnauflauf.
Mehrere Gäste einer dortigen Wirthsckaft schlugen und stachen sich
die Köpfe blutig und verursachten einen Heideularm, bis ein Schutz¬
mann dem ekelhaften Treiben, unter dem die Anwohner dieser
Straße nicht selten zu leiden haben, ein Ende machte. Zwei der
Raufbolde, von denen der eine mit einem regelrechten Dolch, der
andere mit einem geknoteten Gununischlauch bewaffnet war, wurden
eingesteckt.

— Kleine Motizen. Infolge der ungünstigen Witterung
wurde das für letztenL-ountag projektirt gewesene Gutenberg¬
fest  auf kommenden Sonntag verlegt. Hoffentlich wird Jupiter
Pluvrus diesmal ein freundlicheres Gesicht den Jüngern Gutcn-
bergs zeigen. — Ausgesiellt ist im Schaufenster der Bietor ' schen
Kunst anst  a lt,  Webergasse 23, die elegante neue Fahne für den
Krieger- und Militär-Verein in Delkenheim,  welche am Sonn¬
tag, .8. Juli , eingeweiht wird. Die geschmackvolle Arbeit erregt in
ihrer kunstvollen und gediegenen Ausführung allgemeines Aufsehen.

Aus dem Gerichtssuul.
ä. Wiesbaden , 5. Juli . (Strafkammer .) Der 56-jährige

Taglöhner Anton Croirenberger von Kiedrich  ist ziemlich häufig
vorbestraft, unter Anderm einmal wegen Meineids und Memeids-
verleitnng mit 10 Jahren Zuchthaus. Recht solid ist er aber trotz
seiner schlimmen Erfahrungen nocli nicht geworden, denn er betrinkt
sich, wenn ihn das Geld iu der Tasche stickt— und das ist sehr
häufig der Fall — und selbst, als er am 7. März in Niederwalluf
einen tobten Verwandten zu Grabe geleitete, mußte er sich schauderhaft
betrinken. Wie er denn»ach Kiedrich ziirückgetanmelt war, steckte er
eine Pistole, mit der sich kein Schuß mehr abfenern ließ, in die Tasche
und ging in das Wirthshans, deffen Besitzer, Josef Cronenberger,
ein weitläufiger Verwandter von ihm ist. Der Wirth hatte dem
Anton C. wiederholt und sogar durch den Bürgermeister seine
Wirthschaft verbleien laffen, das nutzte aber nichts. Der Wirth
weigerte sich, dein Betrunkenen Bier zu geben, auch verbot er ihm
das Hans und schließlich warf man ihn zur Thür biiiaus. Es
währte aber nicht lange, da erschien AntonC. wieder, zog seine
ansrangirte Pistole und schwur hoch und feierlich, damit die ganze
Wirthschaft sammt dem ebenfalls anwesenden Bürgermeister nreder-
znknalien. Als der Herr Bürgermeister befahl, den gefährlichen
Mann zu verbasten, da ritz der Held aus. Nach einigen Hundert
Schritten batte man ihn, und nun gab's Wichse. Verschiedene
prügelten den Betruiikenen tüchtig durch und endlich brachte man
ihn gefesselt ins Kittchen. Das Schöffengericht von Eltville hatte
den AntonC. wegen Beleidigung, Hausftiedcnsbrnchsund Wider¬
stands gegen die Staatsgewalt zu 3Monaten Gcfängniß verurtheilt.
Das schien dem Pcrnrthcilten des Schlimmen zu viel; er meinte
sogar, seine Trunkenheit sei „sinnlos" gewesen und deshalb müßte
er freigesprochcil werden. Die Strafkammer konnte sich jedoch von
seiner similosen Betrunkenheit nicht überzeugen, die Strafe erschien
ihr aber doch etlvas zu hoch. Es wurden daher an Stelle der
3 Monate2 Monate Gefängniß gesetzt.

* Der Peozetz Kipido. Seit einigen Tagen wird in Brüssel
der Prozeß gegen Sipido, den Aitcntäler, der den aligebtichen
Mordnnschlag gegen den Prinzen von Wales vollfnhrtc, verhalldclt.
Bei Sipido, eiiiciu nicht unsympathischen jungen Menschen, macht
sich das Bestreben bemerkbar, seine drei Mtangcklagtcn nach Kräften
zu entlasten. Es sind 20 Zeugen von der Anklage und 52 von der
Bertheidigung vorgeladcn. Zwei Vertreter der englischen Regierung
folgen In Begleitung eines Advokaten dem Laufe der Verhandlung.
Die Verhöre bringen nichts Neues mehr an den Tag, wenn noch
bsv Schalten eines Zweifels bestand, so wurde jetzt deutlich, daß
das Ganze ein rechter Dumin erjun geilst reich  war , ein
„Zwanze", wie in Brüssel der Ansdruck lautet. Für dicBenleffung der
Strafe ist es von Bedeutung, ob mit dem alten verrosteten Ncvvlver,
dessen Sipido sich bediente, überhaupt ein Mensch getödtct werden
konnte. Der Professor von der Militärschule, Gaudy, berichtet,wieman
der „Franks. Ztg." meldet, über die Experimente, die er mit der
Waffe Sipidos an einem Leichnam vorgenommen habe. Als der¬
selbe bekleidet war, wäre kein Schuß'mit der Waffe im Stande
gewesen, Weste und Hcnide zu dnrchdringen. Den nackten Körper
hätten die Schüsse natürlich verletzt, nnd wenn der Attentäterz.B.
das Llngc des Prinzen getroffen hätte, so wäre eine Ermordung
möglich gewesen. Der von der Vertheidignag als Sach¬
verständiger geladene WaffenfabrikantE. Alasst» bestreitet,
daß mit der alten Waffe ein Mensch Hütte gctödtet werden
können. Die Patronen, mit denen Sipido lud, stammten
aus der Fabrik Fnsenot, welche schon seit 1882 anfgchövt
habe. diese Qualität hcrziistellcn. In 18 Jahren aber vertiere das
Pulver einen Theil seiner Kraft, und dieser Verlust könne 40 pCt.
rreichcn. Alle Entlastungszeugen sagen zn Gunsten der vier

Angeklagten aus. Lchrer ColmanS erklärt, er verabscheue das
Attentat. Er keime Sipido aber genügend, um sagen zu können,
daß Sipido. falls er freigesprochcn wurde, durch ein rechtschaffene»
Leben seinen Fehler wieder gut machen würde. Daraus beginnt
der Staatsänwalt sein Plaidover, worin er darchnt, daß die vier
Angeklagten Anarchisten seien. Am Schluffe seines Plaidoyers erklärte
der Staatsanwalt, die Stunde der Gerechtigkeit habe geschlagen. Im
Namen des in Gefahr gewesenen Lebens des Prinzenv.Wales, im
Namen der socialen Ordnung und auch ün Interesse der An¬
geklagten, die eine scharfe Lehre verdienten, fordere er die Ver-
urtheilung. Der Vertheidigcr Sipidos. Henry, suchte zu widerlegen,
daß dir Angeklagten anarchistische Ideen verfolgten, nnd betonte,
daß Sipido zu klein von Gestalt sei. als daß er den Prinzen
von Wales hätte treffen können. Er habe nur ü>die Lust geschossen.
Da? Urtheil wird voraussichtlich heute gesprochen.

Der Drand in Uew-Uork-Hsboke«.
vb. Kremen, 4. Jnli . „Bösmamis Büreau" nieldet: Rach

den von der Direktion des Lloyd znsammengcstelltcn Listen sind bei
dem Brand in Hoboken gerettet von der „Bremen" 173, von der
„Saale" 133 und von dem Danipfer„Main" 107 Personen. Im
tziospital liegen von der „Bremen" 12, von der „Saale" 30 und
von der „Main" 8 Personen. Vermißt werden von der „Bremen"
12, von der„Saale" 109 und von den, „Main" 44 Personen. Von
dem„Kaiser Wilhelm" ist anscheinend Niemand verletzt.

wb. Kremen, 4. Jnli . „Bösmanns Büreau" meldet: Nach
einer dem Itorddeutstlien Lloyd zngegangeueu Rew-Aorker Depesche
wird waly-schrinlich auch der Dampfer„Main" wieder rcparirt und
in Fahrt gestellt werden.

vd. Uem-Uork , 4 Jnli . (Reutcr-Meldnnq). 115 Leichen
von Personen, welcl>e bei dem Brandnnglück in Hoboken llmgekomme»
find, wurden bisher geborgen.

hd. Urm-Dorli , 4. Juli . Der Polizei-Major von Hoboken
hat gegen Kvci Kapitäne von Sckileppbootcu dir gerichtliche Ver¬
folgung wegen Mordes eingeleitct, weil dieselben sich beim Brande
der Lloyd-Docks Unmenschlichkeitcnzu Schulden kommen ließen.

Aus Kadern und Ksmmerfrlschen.
* Kad Kombnrg , 6. Juli . Die Kaiserin  ist gestern Abend

hierher znrückgekeürtund gedenkt die Trirck-und Badekur noch etwa
drei Wochen laug forizusetzen.

lD Gms , 4. Juli . Se. Könial. Hoheit Prinz G eor g von
Preußen  ist zn dem seit vier Jahrzehnten gewolMten Kuraufent¬
halte gestern Abend 11 Uhr 18 Min., vom Rheine, mittels Extra-
zugcs kommend, hier eingetroffcn und hat wieder in dem fiskalischen
Kurgebäude„Panorama" Wohnung genommen. Im Gefolge des
hohen Gastes befinden sich: Der persönliche Adjutant Major Herr
v. d. Gröben, der zur persönlichen Dienstleistung kommandirte Herr
Leutnantv. Bredow und Herr De. Kattenbracker. Heute unternahm
der Prinz bereits die erste Ausfahrt. Heute Nachmittag3 Uhr
39 Min. traf Ihre Königs. Hoheit Frau Prinzessin Clemen¬
tine von Belgien  mit Begleitung hier ein und nahm in der
„Billa Sommer" (Bittoria-Allee) Wohnung.

Letzte Uachrlchre«.
L on ti nenkal -Ttlegravven -Eomvaante.

Kftmvbiittelkoog , 5. Juli . Der Kaiser  traf an Bord
der „Hvhenzollern" um il 1'» Uhr Nachts hier ein.

Paris , 6. Juli . Das „Journal officiel" wird heilte ein
Dekret  veröffentlichen, wodurch der AUlitärgouverneurvon Paris,
Brngsre, an Stelle des zur Disposition gestellten Gvlerals Jamollt
zunr Bicepräsidenten des Obersten Kriegsraths ernannt wird. —
Gleichzeitig wird rin anderes Dekret den Stabschef des Pariser
Militärgouverircurents. General Pendezcs,  mit ben Funktionen
des zurnckgetretenen Generalstabschefs Delanne betrauen.

Paris , 5. Juli . Der Generalgonvernenr von Westafrika
rnrldet, daß die gefangenen Mitglieder der Misfion Blanchet sich
in Atar im Distrikt Ad'rar befinden. Bei dem Ueberffall der Mission
wurde Blanchet und der Leutnant Joninot leickft verwundet.

Knkarrst , 5. Jnli . „Agence Ronmnine" lenkt die Arffmerk-
samkeit ans gewisse Angctben des Blattes „Ronmainie" über die
Auswanderung der Inden,  die sie als riästig bezeiclMct.
Die Gesamintzahl'der iu den letzten 12 Divnaten ansgewanderten
Juden beträgt 5786. Die Mehrzahl derselben hatte keinerlei
Profession, die DUnderheit waren Handwerker. In die staat¬
lichen Schulen wurden die Inden in folgendem Verhältniß
ausgenommen: In die Volksschulen Ptocemt, in die Mittel¬
schulen7'/- Procent, in die höheren Lchraustalten9 Procrnt.
An den öffentlichen Arbeiten betltnligtcn sich in dem Zeiträume
von 1890 bis 1899 426 Juden mit Arbeiten im Gcsanuntwerth
von 23 Millionen. „Roninanie" schreibt, wie alle anderen Blätter,
die Answandernng dein durch die Mißernte im letzten Jahre ver¬
ursachten Nolhstan'de zu. Das Blatt betont, daß Wiabhängig von
der Auswanderung über die Grenze auch eine Auswanderung aus
dem Norden Rumäniens, wo die Inden mehr als 50 pCt. der Be¬
völkerung ausmnchcu, nach dem Süden staltfiudet, wo die jüdische
Bevölkerung weniger dicht ist.

London, 5. Jnli . Das „Renter'sche Büreau" meldet: Oberst
Hillkork meldet ans Tn insu  vom 8. d. M.: Eingeborene Läufer
berichteten, der Gouverneur der Goldküste verließ Kmnasst und traf
in Ekwinta ein, 20 Meilen südlich von Kumaffi, um nach Cape
Coast weiter zn gehen.

Devescvenbüreau SerolL.
Pai 'i», 5. Jnli . Der „Gaulois" vrrzcickmet das Gerücht, daß

Mitglieder des obersten Kriegsrathes das Beispiel des zurück.
getretenen Generals Jamont nachznahmen brabfichttgen. „Librt
Parole" unterstützt diese Bewegung, indem sie schon heute eine
Suskription eröffnet, um in allen Gemeinden Frankreichs das
Rücktritttzgesnch des Gcneralstabs-Chess Drlcmnes emschlagen zu
lassen. — Der neue Generalissimus der Armee, B rug äre,  und der
neue Gcncralstnbs-Chcf, General Pendezcs,  werden heute ihre
Aemter antteten. — Einer amtlichen Note zufolge ist die Expedition
Faurean -Lainy  am Tsrhudse« eingetroffen.

wb. Atrium, 5. Juli. Gestern Abend wnthete hier ein
heftiges Unwetter,  welches großen Schaden anrichtete. Zwei
Personen wurden getödtct, zahlreiche verletzt.

wb. Marschau , 4. Juli . Durch einen Mauer ein  stürz bet
dem Renda» des Polytechnikums wurden5 Arbeiter schwer und 7
leicht verwundet. Einer ist gestorben.

-wb. Nciv-Uortr, 5. Juli . In der Vorstadt Tacomas wurden
35 Männer , Frauen nnd Kinder getödtct  und 18 ver-
wundet,„daruuter9 schwer, infolge der Entgleisung eines Twlley-
wagens, der in einen 120 Fuß tiefen Abgrund stürzte.

VoUioumrtiijrtz afMche».
Grldmarlrt . Coursbericht der Frankfurter Börse

vom 5. Juli , Mittags 12'/, Uhr, — Credit- Aktien 209.—,
Diseonto-Eommandit 171.90, Staatsbahn 136.30, Lombarden
25 90, Gotthardbahn- Aktien —.—, Centralbahn —Nord»
ofibahn — , Union-Bahn —.—, Lanrahüttc-Aktien 207.—,
Gelseirkirchencr Bergwerks- Attirn 180.80, Bochuiner 193.—,
Harpencr 171.50, 3-procentige Mexikaner—.—, Italiener — ,
Dresdener Bank—.—,Darmstädtcr Bank— , Berliner Handels-
Gesellschaft—.—, Deutsche Bank 183.80, 4-proc. Spanier 71.—,
3-proceutige Portugiesen—.—. Tendenz: flau.

Wien,  5 . Jrili. Oesterreich. Credit-Aktte» 673.—, Staats»
babwAktien 651.—, Lombarden 112.50, Marknoten 118.60.

Dir Avend-Ausgabe enthält 1 Beilage.
Vcrantwürtlichfür den politischen und feuilleton. Thctt : W. Schn Ne vom Brüht;
iür den übrigen Theil und die Anzeigen: C. RörHerdt ; Beide in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Sch ellenberg 'jchen Hof-Buchdruckeret in Wi^ baderu
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Eibenscliiitz-Conservatorium der Musik.
Direktor : Albert Büibensckiitz.

Institut : Luisenstrasse4, gegenüber den Kunstsälen.

2. Prüfumjs-Aufführung<J $ SÄd .)
Freiing , den ü . Juli 1UOU , Abends 7 Ukr,

im Saale der Loge Plato, Friedrichstrasse.
Zum Schluss: Vortrag des Herrn Direktor Albert Eibenschiitz.

Conoert, G-molla) Andante sostenuto, b) Allegro soherzando,
c) Presto von C. Saint-Saens.

(Zweites Pianoforte: Frau Wilholmina Eibenschütz-Wnuczek .)
Eintrittskarten ü 1 Alk . im Büreau des Consor-

vatoriums, Luisenstr. 4, in der Kunsthandlung von Feiler & Gecks,
Langgasse 49, sowie Abends an der Kasse erhältlich.

Der Ertrag der Prülängs-Aufführungen und Musik-Abende
ist für den Stipendien-Fonds des Conservatoriumsbcsiininit._

Deutscher Phoenix,
Feuer-Versicli.-Gcsellscliaft,Frankfurta.M.

DiebstahS - Versicherungen,
fertige Policen von 5000, 10,000 und 20,000 Mk.

Haupt - Agentur : Carl Specht Nächfolger,
Wilhelmstrasse 40,

Immobilien ^A gentur . siss

Zimmer -Teppiche
von Mk. 6.—bis zu den feinsten empfehlen in grossartiger
Answahl bei billigen Preisen 6088

J . & F . Sutli,
Mu8eumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Ideal-, Kosmos-, Victoria- und Reform-Klappstßhle.
Neuheit ersten Rängest

Irinmphstuhl  ir eit übertroffm durch

Der weltberühmte 'I 'rinuiplistiilil , 4-fach verstell¬
bar, nur beste Qualität, zu Mk . 2 .50 , mit Armlehne
Mk . » .SO , mit Armlehne und Beinstütze Mk . 4 . 50,
die praktischsten u . bequemsten Automaten

bis *u Mk . 30 .—•
Neue rothe liamhusstühle und Tische 3 Mk. u. 4 Mk.
Promenadenstühle zum Mitnehmen 50 Pf., 1. , 1-50 etc.
Kollschutzwändevon 15 Mk. an in allen Grössen.

Prompter Versandt nach ausserhalb . —— — - — — ——.- -x
KaufliKuü Führer , 48 . Kirchgasse 48 . Telefon 309.

Grösstes Galanterie- und Spielwaaren -Lagcr "Wiesbadens.Ointn - ^Abhängen dar B. lnstitza! Grösstes Galanterie - und Spieiwaaren -imgcr wies—

utenbenjFest Wiesbaden.
Das in Folge der ungünstigen Witterung ausgefallene

Volksfest
findet Sonntag , den 8 . Juli , auf dem Tnrnplatae „ A4* elberg “ statt.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundliehst ein Die Fest -Commission.

Frankfurter
la Süßrahm-Butter, bei 5 Pfund und mehr a M. IM,

C. F. W. Schwanke, Mmnlbnüittllt. 49. tclcfon 414. Mn-KvecUMAft.

Mrstche»
p. Dose8« Pf ., Mk. 1.- , Mk. 1.2V, Mk. 1.3« u. Mk. 2.4V.

Die als vorzüglich bekannten
Frankfurter Würstchen

von Heb . Müller empfehle für die Sommermonate conservirt
in gleicher Qualität wie frische Würstchen in Dosen von

4, 5, «, 8, 10 und 12 Stück.
Dieselben sind zum Genüsse fertig und dürfen nur wenige

Minuten in kochendes Wasser gelegt werden, event. können diele
auch kalt gegessen werden.

1. C. Keiper,
Kirchgasse 52. Kirchgasse 52.

Alleinverkauf für Wiesbaden. _

Union-wiche
in blau-weißen Dosen h 8,10  und  20 pfg.

_adfr.
Vertreter: «1» Bergiimn »« 28tr9t>adrn.

Glöt
rasch und
mühelos
schönsten
Glanz.

^aben ln
den niei-
sten Ge«
schäften.

1417

Natürlielisr, reiner und haltbarer

Cil ronen -Sa 11.
Sorgfältig geklärter, reiner, nur an » Oer Citrone

dargestellter Saft,
per Flasche (Saft von 10—12 Citronen) 50 Ff«HIuiS»eer -Saft

feinst . Qnal., aus fiebirgs -Hlmbeercn gepresst,
per Pfd. 60 Pf. u. in Flaschen ä 0.60, 1.—, 1.30.

Drogerie MoebllS, Taunusstrasse 25.
Telephon 200 ? . 8339

Verkauf zu Original-Preisen inNiederlage.
Anfertigung nach Maass.

Münchner Lodenfabrik
Job. Gg. Frey,München.

Specialität:
Gebirgs -, Darnen-

«nd wasserdichte L,oden,
sowie aus denselben gefertigten

Joppen , Costames , Gapes,
Mantel und Haveloks.

Depot von Touristeu-
Ausiiistnngs-Gcgenständen.

Vertreten durch

Carl Braun , Wiesbaden,
Inhaber *»g . Hering,

13 . Mlchelsbcrg IS.
ea Kürschnerei u. Aufbewahrungs-Anstalt , es

' Grosses Lager in allen Preislagen:
Loden-, Filz-, Stroh-, Seiden- und Klappliiite.

ültitzen eigenen Fabrikats für Livree,Herrent Knabenu.Mädchen.
Regen- und Touristen-Schirme. Cravatten etc, 7980

Garantirt ächten

Dauborner!Kornbranntwein
Nordhauserj w*--*™m-1/25

empfiehlt °66d
J . Haiti ». Mühlqasse, Ecke Häfnerqasse.

Kartoffeln(mägnum bonum)
sind noch preiswerth abzugeben, cu. 50 Ctr. 3. Kl. Kirchgasse 3.

Sehr gute» kräftigen Mittagstisch über die Äratz,
muficblt C. Enderle , Oeconom, „Osfiz.-Casino.

^ _ Dotzheimerstraße 3.__

Apollinaris
NATÜRLICH KOHLENSAURES MINERALWASSER.

Versandt :—

Itn  Jahre 1888 . . . 12,720,000 Gefasst

r  1899 . . . 25,720,000 „
Sein angenehmer Geschmack und sein hoher

Gehalt an reiner Kohlensäure, zeichnen es vor den
andern ähnlichen Mineral-Wassern vortheilhaft aus.

Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Yirchow , Berlin.

.Himbeeren
großfrüchtig, täglich frisch, Me und s°ur- Kirschen
zn haben bei dem Gärtner ,» Grnnberghe bei der
Adolphshöhe. ölb4

gpcelalltfit : Moselweine . |

es

Gustav Schupp Naclif., f
Wiesbaden, Taimusstrassc 39.

e Specialabthlg. für Teppiche , J
1 Möbelstoffe, Portieren, \

Gardinen, Divandecken,- *
Steppdecken, Tischdecken etc. *

cd

Reise-
Körbe, Reise-Koffer, Rohr
platten- u. Kaiser-Koffer,
Handkoffer, Handtaschen,

Umhängetaschen,
Touristentaschen , Ruck¬
säcke,Wäschesäcke, Plaid¬
hüllen , Schirmfutterale,

Toilette-Necessaires, Trinkflaschen, Reiseriemen von der ein¬
fachsten bis feinsten Quali'ät finden Sie sehr vortheilhaft im 8ÖS0

Kaufhaus Führer,
Grösstes Galanterie-. Leder-, Luxus- und Spielwaaren-Geschäft.

Telephon 173 . "MI

Großer
Maffenfischderkaus.
Rothfleischiger Salm im Ausschnitt 96 Pf.
Zkeinster frischer Salm (kein gefrorener)

I Mk . 56 Pf . bis 2 Mk . ( ganze Fische,
z —4-pfnndig , I Mk . 46 Pf .).

Lachsforelle », SilheL - u . Bödeusee^

Forellen » Mk. »« Pf.
Seehechte 30 Pf ., ohne Kopf n. Gräten 4« Pf.
Prima frische Angelschellfische 30 bis 4« Pf.
Cablian im Ansschnitt 40 - 60 Pf.
Merlans 50 Pf ., Backschollen 50 Pf.
Backfische ohne Gräten 40 Pf . __
Geräuchertes Störfleisch 1 Mk . 80 Pf.
feinste Matjes -Häringe 15 Pf . 9184

Neue Kartoffeln, milk!
Die so b.liebt gewoideneu Italiener Frützrose« sindc!n-

netroffen(beste Speise-Kartoffeln der jetzigen Zeit) zum Tagespreis,
gelbe Kartoffeln per Pfand6 und7 Pi. . 9181F . Malier , Nero,träne 2 .4.
- (Sjut bürgcri. Mittagstisch, sowie prima selbstgelclt. Apfelwein
empfiehlt Restaurant Erbprinz, Mauritiueplatz. vivo

Kölns Moselweins
sind stets etwas leicht, frisch, kühlend, sehr
trocken und mit nur wenig Eener, haben aber
oin ausserordentlich mildes und liebliches Aroma.
Sie besitzen mehr Säure als Rheinweine, sind
aber gesund und wohlschmeckend. Da solche
insbesondere auch Patienten vielfach aaxtlicl»
empfohlen werden , so ist es für diese sehr
wichtig , reine d. h. «sielst mit asssleren
Weinen vcrstoclienen Mosel zu er¬
halten, wofür ich hei meinen
Moselweinen ausdrücklich

Garantie leiste.
Als gut gepSegte,besonders prelswtirdige
u . voriüglich sciimeekcnde Sorten, aus
nur guten Jahrgängen stammend, empfehle ich:
Trabener
Winninger
Graneher
Zeltinger
Piesporter

Fl . 50 Pf.,
60
70
80
90

Josephshöfer 1.—Mk.,
Scliarzherger 1.20 „
Brauneberger 1.40 ,
Berncasteier 1.60 ,
Erdcner Ausl. 2.— „

Mk. 2.50,Maxims » Pichter . •
tlrnarlisr Himmelreich - „
Herziger (Priester Seminar) . . . , ,
Trnrlmcher Selilossberg

(Cresc. Ad . Bücking ) . . . « 350,
ilranneliergrr JisH 'cr . . . v 4 . ,
Borneasteier Moct .ir

(Ci<:sc. Br . Thnniseh W »ve .) B 4 .50,
Kitelsi ». H .artl »äst *erlsofl »erger , 5.—,
Maxim , «»riinlsässser Herrenberg

(Cresc. Kreilicrr von Stssinm ) Mk.6.—.
Thencrc iluaiitüten bis Mk . 13«

nacls Specialliste.
Wiih . Heinr . Birck,

Eücke Ad » lis « id - «isid Oranienstrnsse.
Telephon No. 216.

Kellereien: Moritzstrasse 32 und Oranienstrasse
(Stadt . Oberrealschule). f*“1
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